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ärzte befsern sich nunmehr , durch die neueren Anstalten sehr , doch g*et>t es
noch viele Pfuscher , und Quacksalber darunter . Es gereicht einige » , im Lan¬
de etablirten , englischen Ärzten zur wahren Ehre , dafs sie die Kuhpockenim¬
pfung , aller Hindernde ungeachtet , im Königreiche , emporbrachten . Die
Leitung aller medezinisch • politischen Anstalten , ist demobersten Collegium
medicum in Lissabon anvertrauet , an defsen Spitze ein Staatsminister ist . Um
ter den Schriften , die aus fremden Sprachen , ins Portugiesische übeisetzt
wurden , zeichnen sich , Miltons verlohroes Paradies , und Gefsners Tod Abels,
aus , letzteres Werk ward aber erst aus dem Französischen , ins Portugiesische
übertragen . Ein sonderbarer Mifsbrauch herrscht hier , in Rücksicht auf das
Wort Profefsor , worunter man den Schulmeister versteht , die Lehrer auf ho¬
hen Schulen , heifsen Lentes (Lesende ). Die königliche Akademie in Lissabon
ist ein verdienstvolles Institut für die Wissenschaften . Alle Juristen und Me-

diciner sind verpflichtet auf der Universität in Conibra zu studieren , d ê ziem
lieh gut eingerichtet ist.

JL i s s .a b o m.

*Die Hauptstadt des ganzen Königreichs liegt in der Provinz Estremadu¬
ra , am Tajo , fünfzehn Meilen von der See entfernt . Der Tajo ist bey sei'
ner Mündung , unmittelbar am Meere , nur einige Meilen breit , er erweitert
sich aber aufwärts , und hat bey Lissabon selbst neun bis zehn englische
Meilen in der Breite . Zwischen Cabo de Roca , und Belem , auf der linken
Seite , im HinaufFahren , in den Sirohm , sind einige Befestigungswerke ; von
Belem , wo der König die schöne Jahrszeit zubringt , sind noch 3 Meilen nach
Lissabon . Sehr schön fallen auf dieser Fahrt a le die vielen Häuser , und Ge¬
bäude ins Auge , womit das Ufer besäet ist . Obwohl diese Gegend näher am
Meere liegt , als die Hauptstadt , so ward sie doch nicht durch das Erdbeben
von 1755. so sehr beschädigt , als letztere . Die meisten Häuser , auf dieser
Seite des Flufses , sind weifs , mit grünen Gittern , uud Fensterladen . Die,
hie und da , sich zeigenden Gärten , Vasen , Statuen , und Obelisken , zwi¬
schen welchen Bäume von allen Gattungen hervorragen , gewähren einen mah¬
lerischen Anblick . Die Portugiesen sind von der Schönheit ihrer Hauptstadt
so eingenommen , dafs sie dieselbe zur Redensart gemacht haben : Nichts
schöaes hat der gesehen , der Lissabon nicht sah , ungefähr wie der Neapo.
litaner ausruft : veder Napoli e poi morire (Neapel sehen und dann sterben ) .
Ein neuerer , französischer , Reisender , macht von dem ersten Eindrücke , den
der Anblick von Lissabon auf ihn machte , folgende kurze Beschreibung;
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Dieser herrliche , mit Segeln aller Art besetzte , an vielen Orten 2 Meilen
breite Flufs , diese Menge von Häusern , Kirchen und Strafsen , die Stolz und
am phitheatralisch in die Höhe streben , diefs herrliche Gebirge von C ntra,
das Arsenal , die Kornhalle , Belem , Apuda mit der glänzenden Kirche .,
wirklich nicht Genua , und nicht das reizvolle Neapel biethen einen schöneren
Ansichtspunkt 1

Lissabon , portugiesich Lisboa , arabisch Ishbuna , liegt unter dem 38%
43' , 20 ' nördlicher Breite , und dem 90, Q/ 45" der Länge von Ferro . Im
Ganzen ist die Stadt grofs , ansehnlich ziemlich regelmäfsig gebaut , und ei¬
nige Gebäude fallen sehr gut ins Auge . Die zwey Vorstädte sind Junqueira,
und Alkantara , mit diesem zusammengenommen ist diese Hauptstadt eine
Meile lang , und eine halbe breit . Sie hat ungefähr 300000 Einwohner , mit
28ooo Häusern.

Die Stadt ist offen , ohne Mauern und Thürme , hat aber zur Verteidi¬
gung auf einem hohen Hügel , an der Ostseite ein Kastell , während der Thurm
juüäo und Bogio die Barre am Landungsplätze bestreichen . Vor einiger Zeit,
wo man noch durchaus gern Ulysses zum Gründer von Lissabon ge¬
macht hätte , von dem es Ulissipolis heifsen sollte , wollte man auch da¬
rinn  eine Ähnlichkeit zwischen Rom und Lissabon finden , dafs beyde auf 7
Hügeln gebaut seyen . Allein Lissabon steht in der That nur auf zweyen.
Auch wurde Rom durch diesen Umstand nicht die fruchtbare Herrscherin «!
der Welt , wohl aber wird das Herumsteigen auf diesen Erhöhungen in Lis¬
sabon beschwerlich . Der erste dieser Hügel geht von der Brücke von Alkan-
tara bis an die Strafse des heiligen Benedikt ; weil hier die gesundeste Luft
herrscht , so nannte man diese Gegend Buenos Ayres (den reinen Lufts-
beziik ) Sie macht den südwestlichen Theil der Stadt aus . Der Steile unge¬
achtet , wohnen doch hier alle Fremde , auch steht die neue Kirche vom Herz
Jesu hier . Pombal legte daselbst drey neue Gafsen , nach dem Erdbeben an.
Die schönen Plätze , die vcrmahls in dem Thal , nächst diesem Hügel stan¬
den wurden durch das Erdbeben ganz zerstört . Der Umstand ist bemer-
kenswerth , dafs diese fürchterliche Naturerscheinung mehr in den tieferen,
als in den höheren Gegenden wüthete . Es herrscht ein durchgängiger Kon¬
trast zwischen der Altstadt , deren Häuser bey dem Erdbeben verschont ge¬
blieben , und die also schlecht gebaut ist , und enge , schmutzige Gafsen hat,
und zwischen der Neustadt , (Cid«de nova ) welche auf Pombals Veranstal¬
tung neu aus ihren Ruinen emporstieg , und daher schöne und regelmäfsige
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Häuser hat , welche aber für eine, den Erdbeben ausgesetzte Gegend ztf hoch

Die vorzüglichsten' Plätze und Gebäude der Hauptstadt sind;

Der Commerzplatz (Praca de Commercäo) Er hiefs vormahls Ter-
reiro do Paco (der F3lau des Pallastes , weil hier , der vormahlige königli¬
che Pallast stand , der beym Erdbeben einstiirzte. Er liegt am Ufer des Tajo
am Landungsplätze d^s Hävens , und hat einen prächtigen Kai. Dieser Platz
ist 6j5 Fufs lang , 550 breit , und kann sich in Ansehung seiner Schönheit mit
allen andern in grofsen Städten me-fsen. Hier steht die Bibliothek und die
königliche Börse ( Caza do Commercäo) nebst dem ungeheuren Zollhause (Al-
findega } welches hier sehr nöthig ist , da , bey der aufserordentlichen Einfuhr
fremder Waaren , ein grofser Theil der königlichen Einkünfte in Europa , aus
Zöllen; besteht . Der Platz ist viereckigt, und von 3 Seiten mit Gebäuden,
von der vierten vom Flufse eingeschlofsen. Die Boote landen an den Treppen,
die zum Platze führen . In der Mitte d-efselb?n , steht die bronzene Bildsäule
König Josephs des Iten zu Pferde , mit sehr vielen Verzierungen. Obwohl
dieses Stück portugiesischer Kunst , zu dem Machado de Castro  das Modell
verfertigte ,. und welches der oberwähate Bartholomäus d’Akosta in Bronze
gofs , nicht ganz fehlerfrey ist , so gehört es doch zu den befsern Produckten
dieser Art , in diesem Lande. Merkwürdig ist Pombals stoischer Sinn, als
das , über ihn*erbitterte Volk , sein Brustbild , welches er an diesem Monu¬
mente anbringen liefs , herabrifs . Es gleicht mir ohnediefs nicht , war Alles ,
was er ganz gleichgültig sagte , als man ihm-diesen Vorfall hinterbrachte« Das
Piedestal zu der Statue des Königs, ist aus einem einzigen Steine, den ächz
Joch Ochsen, von dem , zwey Meilen von der Hauptstadt entlegenen Stein-
bruche , mit Mühe nach  selber brachten.

Von diesem zu dem Rocio oder Roscioplatze , führen drey paralelle,
schöne , breite , 800 Schritt lange , gerade Strafsen, voll symmetrischer Häu¬
ser« Hier finden sich eine Menge Kramläden von Lein . Seiden- und Tuchhänd-
lern , auch von Gold - und Silberarbeitern, , die meist vor den Häusern auf der
Gafse aabeiten.

Auf dem länglicht- eckichten Roscioplatze laufen 10 Strafsen zusammen,,
hier steht der Inquisizionspallast , auch wurden auf selbem die Autos da Fe

Merkwürdigk, d, Welt. IV , B, T
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gehalten nun dient er zur Wacfiparade , Auf diesem Plaize sind die meisten
Kaufmannsladen.

Der Geflügel - und Wildpratmarkt ist , nebst vielen Magazinen von Ham¬
burger Kanflenten auf dem R i v e r a V e 1h a p l a t z e , so wie der von Ri ve*
ra nova,  den mit Barakea besetzten grofsen Fischmarkt , längst dem Tajo,
enthalt . Jene Orte , wo solche Victualien , welche ihrer leichteren Fäulnifs we¬
gen , unangenehme Gerüche verbreiten , verkauft werden , als : Fischmärkte,
Käsebuden , Fleischscharren , sollten , den Regeln dermedicinischenPolicey ge-
mäfs , immer so viel als möglich , vonden Wohnungen der Einwohner entfernt,
und an den Ufern der Flüfse und Gewäfser angebracht seyn , wo die mehr er¬
neuerte Luft , die bösen Dünste schneller auflöst und zerstreut.

Der Platz Da Figucira (Feigenplatz ) bildet ein grofses Viereck , mit
gleichförmigen Buden ., und hübschen Häusern, , umgeben . Er dient zum Obst¬
und Gemüsemarkt . Seinen Nahmen hat er von einem grofsen Feigenbäume,
der einst in der Mitte desselben stand.

Von dem reichen Kaufmanne Quintella erhielt ebenfalls ein viereckichter,
und schöner Platz den Nahmen , weil ihn dieser Handelsmann anlegte , um sei¬
nem Hause ein schöneres Ansehen zu verschaffen.

Der Platz Polerim ist ebenfalls viereekicht , regelmäfsig und grofs ; in der
Mitte steht eiae zum Pranger dienende Säule , in den Häusern um deoPlatzhe-
rum sind Kramläden , und Weinschenken , auch ist das Arsenal auf einer Sei¬
te , und auf der andern das Rathhaus.

Endlich ist noch der St . Pauls Kircffplatz,  ein länglichtes Vier¬
eck , das von der St. Paulskirche den Nahmen hat , und auf welchem sechs
Straften zusammenstofseu und der K a r me 1i t e r p 1atz vorhanden , letzterer
ist ein mittelmäfsig grofses Viereck , vor der Karmeliterkirche , aber etwas
abgelegen , und hat in der Mitte einen Springbrunn , mit eiaem marmornen
Becken . Dip Springbrunnen sind eine grofse Zierde der Plätze Lissabons , nur
stimmen die Gruppen nicht,damit überein , welche die schmutzigen Gailegos
um selbe machen . Diese Leute bilden eine eigene Zunft , sowie sie in Ma-
drit eine Innung für sich ausmachen . Sie sind aus Gallicien gebürtig , die
höhere und bergiphte Lage dieser spanischen Provinz , macht die Einwohner
derselben thätiger , ^Is die andern Bewohner der pirenäischen Halbinsel , und
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ihr gröfstentheils unfruchtbarer Boden nöthigt sie , ihren Unterhalt meistens
auswärts zu suchen. .Sie dienen in Spanien und Portugal ! als Schnitter u-.d
Arbeiter in mehreren Fächern , sind geschickte Matrosen , und geben in Ma>
orid und Lissabon Wasserträger ab. Gewohnheit , Thätigkeit und von ihrer,
und Arbeitscheu von Saite der Portugiesen haben ihnen eine Art Monopol mit
dem Wasserhandel erworben , wobey sie der Regierung keine Abgabe bezah¬
len. Sie sind Dervige , starke , treue und ehrliche Leute , die sich durch Klei-
düng und Physiognomie auszeichnen . Ihrer sollen 40000 in Lissabon , im garr-
zen Königreiche aber 80000 seyn , wiewohl man auch andere gemeine Arbei¬
ter oft Gailegos nennt. Ihrer Körperstärke , Ehrlichkeit und Thätigkeit wegen
sind sie mehr als die Portugiesen geeignet , gemeine Dienste , und niedrige,
schwere Arbeiten zu verrichten , um so mehr , weil sie alles unternehmen , da
hingegen das portugiesische Gesinde aufs er der ihm bestimmten Geschäftssphä-
re , keinen Schritt macht : Daher gebraucht man sie als Hausknechte , Packer,
Ablader , Lastträger . Da sie sehr mäfsig und sparsam sind , so erwerben sie
sich bald eine kleine Summe , mit der sie meist in ihr Vaterland zurückkehren.
Unter sich halten sie strenge Pobrcey. D-er Wasser verkauf betragt jährlich
500000 Thaler in Lissabon.

Es giebt in Lissabon 300 Kirchen und Kapellen , wovon 57 Pfarrkirchen
sind , dann32 Manns . und 18 Frauenklöster . Das schönsteundprachtigstegcistli-
che Gebäude , ist die,seit 1755 aufgeführte,neue Kirche. Auf einer Anhöhe liegt
die Patriarchalkirche , von der man eine herrliche Aussicht hat.

Sehr merkwürdig ist die Kirche von St. Roco , worinnen 3 Stücke mo^
saischer Arbeit anzutreffen sind , die zu Rom gemacht worden , es sind Ko*
pien von Gemählden Raphaelsund Guido • Rheni. Da die von der Fläche des
einen abprallendea Sonnenstrahlen , die Augen einiger Beschauenden blende¬
ten , nahm man ihm die Politur , und verdarb es so ganz. Der Fufsboden ist
von eben der Arbeit 9 die Altarstuffen sehr schön , Amethyst , Lasur und Ko¬
rallen bedecken die Wände , und der Altar ist vom mafsiven Silber , mit  Figu*
ren in erhabner Arbeit . Die Einrichtung dieser kleinen Kapelle hat über 2 Mil¬
lionen Gulden gekostet.

Der bemerkenswerthen Gebäude giebt es in Lissabon/ **̂ * viele . Die
vorzüglichsten sind : Das italienische Opernth ^ *er * e*n prächti¬
ger Bau , welcher , die zwey portugiesischen Schau^ £lääuser Salirre und
da R ua dos Contes , weit übertritft. Man kömmt äutlfesem italienischen Opern-
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hause , zuerst durch einen Säulengang , in eine geräumige , bequeme Vorhalle,
welche ins Parterre führt . Die Bänke sind nach sshr guten Abstuffuogen er¬
höht , so dafs auch die hintersten Zuschauer , alles sehen .können . Das Spekta-
torium hat keine Gallerien , aber fünf Reihen Logen übereinander . Die Gröfse
und Tiefe des Theaters selbst , ist beträchtlich . Die Dekorationen sind , unter
sich sehr verschieden , einige einfach und geschmackvoll , andre mit Gold und
Silber überladen . Die Logen haben ihre Leuchter , der ganze Zuschauerplatz,
aber wird von fünf Krystallustern beleuchtet , die vor dem Anfänge des Schau¬
spieles hisaufgezogen werden . Die\ vorzüglichste Zierde dieser Bühne war un¬
streitig Crescentini , der ganz Europa in Zweifel läfst , ob man die Höhe , die
Reinheit und den Umfang seiner Stimme , seine hervorragende Methode und
Kunst , oder , jenes angenehme , ausdrucksvolle Spiel mehr bewundern soll,
dafs ihm , auch ohne Singstisnme , einen ehrenvolle Platz , unter den , um
das Publikum verdienten Schauspielern , zusichern würde . Dieportugiesischen
Opern sin4 nicht sehr beliebt , oft sind die Singspiele mit Ballete verflochten,
welches sehr viel Wirkung macht , da die Oper nach yoltair .es Erklärung , ei*
Schauspiel seyn soll , in welchem alle schönen Künste , Musik ., jVIahlerey ,
Tanzkunst , Zusammenwirken , um Sinnen und Gefühl in die angenehmste
Täuschung zu wiegen . Man ist gegenwärtig von der Albernheit hier zu Lande
abgekommen , weibliche Rollen .durch Männer vorstellen zu lafsen , und die
Theater •PrinzeLinnen , dürfen nicht mehr , >sammt dem gangen Publikum, , mit
Schmerzen die Ankunft des Barbiers erwarten . Inden 2 portugiesischen Thea¬
tern können der geringen Unterstützung wegen , keine vortrefflichen Schauspie»
ler bezahlt werden . Diese letzteren vereinigen daher das Angenehme mit dem
Nützlichen , greifen beym Tage nachdem Pfriemen und der Nadel , und Abends
nachdem Kothurn , so dafs sie zugleich Handwerker und Künstler sind , gleich
jenem griechischischen Philosophen , der beym Tage philosophirte , und bey
der Nacht Holz spaltete , nur dafs sie es umgekehrt machen . Manchmahl
herrscht doch etwas Witz und Laune in diesen . Stücken.

Sonst sind noch , die Börse , das Zollhaus , die Kanonengiefserey , das
Seearsenal , das Rathhaus , und das ,ade !iche Kollegium yorzci '̂ Iicheie Ge¬
bäude.

Es giebt k*i Qe  öffentlichen Spaziergänge in Lissabon ^ bey ,dem Platze
Roscio ist zwar ein Ĵ höner Garten , der aber ,seines geringen Umfanges wegen nicht
zu einer Promenade tüi das Publikum taugt . ;Diese Anlage ist ein Werk Pom-
bals . Überhaupt liebt der Portugiese das Spazierengehen nicht , ;auch diese Eigen-



heit scheint ihm von seinen vorigen , orientalischen Beherrschern gcb ,rt !> n zu
seyn . Die Bewohner des Orients fragten , die in ihren Gärten herum p̂aziere»
den Europäer oft , warum sie denn so viele unnütze Schritte machten , sie
seyen ja schon an Ort und Stelle , es sey doch weit vernünftiger , zu sitzen und
Tabak zu schmauchen . Die Frauenzimmer s' ehen entweder auf den Altanen ,
oder fahren auf den kürzesten Wege in die Kirche und wieder zurück . Diese
Wägen sind meist elende Kalesinen , so eng , dafs zwey Personen schon , nur
geprefst sitzen können , und halb gedeckt . Von der obern Vorderbedeckung
hängen Leder mit Fensterchen herab , die man des erstickenden Staubes wegen
sehr nöthig hat . Meistens sind 2 Maulthiere vorgespannt , auf derea einem der
Kutscher reitet . Pferde durften , wenigst no^ h vor einiger Zeit , nur die kö¬
nigliche Familie , der Kardinal -Patriarch , das hohe , diplomatische ^Korps,
4ind gewifse ausgezeichnete Personen haben.

?Das Klima der Hauptstadt ist im Ganzen ziemlich angenehm , die Hitze
wird durch kühle Seewinde , und durch die engen Gafsen sehr gemildert Doch
ist sie in den Monathen August und September, , ziemlich arg . Der Thermo¬
meter steht dann auf 20 , bis 23, auch 25, und darüber ; ja manchmahl , in
aufserordentlichen Fällen auf 32 Grad Renumürischer Skale . So brennt die Sonne
wochenlang , und kein wohlthätiges Gewitter kühlt die Luft ab . Im November
nnd Dezember stürzen ganze Ströme vom Himmel herab und wälzen sichdurch.
die ungleichen Strafsen . So heifs der Sommer .ist , so fühlt man im Winter
ziemlich Kälte , vielleicht gerade des grofsen Kontrastes wegen , doch friert
der Boden in Lissabon nie , und das Fallen des Schnees bringt alles in Bestür¬
zung . Man gebraucht hier die spanischen Braseros ( Kohlenbecken ) , sehr selten
Kamine.

Äuserst lieblich sind die Guintas (Gärten ) der Portugiesen , kein engli¬
scher Park , keia französischer Ziergarten kann sich mit der anspruchlosen,
nützlichen , Annehmlichkeit dieser Anlagen vergleichen.

In Portugall , wo Olivenbäume , mit Orangen , Gemüse - und Weingärten
mit Äkern und Wohnhäusern , in der schönsten Abwechslung gruppirt sind,
wo sich unter jenem reinen , .von .kühlem Seewinde gefächelten Himmel , der
hohe , ringsum Schatten verbreitende Lorbeer , im klaren Bache spiegelt , be-
darf es wahrhaft keiner Hirschfelde , mm , in diesen kunstlosen Gärten , all das
Wohlbehagen zu empfinden , welches die geziertesten Blumenparterre , und die
gesuchtesten Garteüparthien nie in dem Mafse hervorbringen können.



Man kann die Einwohner Lissabons in folgende Klassen abtheilen:

1) Den Adel , welcher sehr stolz und zereraoniös ist , weder Wissenschaft*
lieh , noch von Seite des Geschmackes genommen , durch seine Ausbildung
dem Lande nützt , ja noch dadurch , dafs er seine Güter vernachläfsigt , und ei¬
ne Art Stolz darein setzt , in der Hauptstadt geboren zu seyn , und sich nie
davon zu entfernen , der allgemeinen Indusrie , die er so sehr aufmuntern
könnte , schadet , und sich selbst , durch einen Prachtaufwand z. B. an Be¬
dienten , der mit seinen Einkünften in keinem Verhältnifse steht , nach und nach
untergräbt.

2) Die arbeitsame Klasse , welche , trotz ihrer schlechten Werkzeuge,
wenigst Geduld , Eifer und Sparsamkeit characterisiren.

3) Der Pöbel , wie überall ein Gemisch , aus den verschiedensten Bestaod-
theilen.

Ein grofser Tneil des portugiesischen Pöbels gehört zu den verdorben,
sten Menschenklassen aller Hauptstädte . Es wimmelt , aller Poiiceyanstalten
ungeachtet , von Bettlern , wovon ein grofser Theil Betrüger sind , welche
durch allerley Künste und Verstellung von den Leichtgläubigen , und zu Mit¬
leidigen , Geld zu erhalten wifsen . Da das Almosengeben , nebst der Empfeh¬
lung , der sympathetischen Regung , noch als Religionspflicht in Betrachtung
kömmt , so fiodet diefs Gesindel immer seine Rechnung . Eine Erscheinung ,
welche jeden Fremden in Verwunderung setzt , sind die vielen Neger , die ei-
nsm auf allen Strafsen Lissabons entgegenlaufen . Viele derselben sind in Por-
tugall selbst , mehrere in den portugiesischen Kolonien , oder in andern Thei«
len Afrika ’s gebohren . Durch die Vermischung derselben mit Weiisen , und die
weitere Fortpflanzung , der , aus dieser Verbindung entstandenen Menschen,
kommen mancherley Farben zum Vorschein . Ein Schwarzer erzeugt mit ei-
ner Weifsen einen Mulatten . Ein Mutlatte mit einer Negerinn , oder Weifsen
einen Mestizen . Der Nähme Blanco ( Weifser ) , ist ein Ehrentitel , und bedeu*
tet einen rechtlichen Mann . Man giebt die Anzahl aller farbichten Einwohner
Lissabons auf ein Drittheil an . Das Gesetz erklärt jeden Neger frey , so wie
er in den Haven von Lissabon eingelaufen ist . Viele derselben sind geschickte
Handwerker , mehrere aber haben , wie sich Wieland ausdrückt , nicht die
gehörigen Begriffe von Eigenthum , und gerathen darüber oft mit der Policey
in Unfrieden,



Die Geistlichkeit macht einen sehr grofsen Theil der Einwohner
der Hauptstadt aus. Einen besondern Einflufs auf Familienangelegenheiten hat
die Ordensgeistlichkeit , welche , auch weit reicher ist , als es die Welfgeist¬
lichen sind. Die Mönche werden mehr zu geistlichen Verrichtungen gebraucht,
und sind auch etwas unterrichteter als die Weltpriester , Jedes Kloster hat sei¬
ne allgemein verehrten Altväter , die sich durch ihren Ernst , ihre Dienstfer¬
tigkeit und Suade , in den Häusern sehr viel Kredit zu verschaffen wifsen , ja
seibt manchmahl ihren Einflufs auf Staatsgeschäfte äufsern.

Die Kaufmannschaft,  verdient in Lissabon alles Lob. Sie besteht
gröfstentheils , aus fleifsigen, piiaktlichen , und redlichen Männern , welche un
ter sich , und mit den Fremden , in Eintracht leben. Mah hört wenig von Pro-
-cefsen nnd Banquerrottesi , unter ihnen.

Uber die wohlthätigen Anstalten Lissabons wird sehr verschieden gespro¬
chen. Ein neuerer französischer Reisender , sagt z. B. von dem Josephsspitale,
es sehe von aufsen schon , traurig und finster aus , die Versorgung der Kran¬
ken sey nicht gehörig bestellt , und Früchte und Milch des Armen einzige Le¬
bensmittel. Allein, wenn nur die Angabe , die Hr. Kriegsrath Reichard , ja
seinem Reisewegweiser durch Europa , von diesem Institute anführt , gegrün¬
detist ; dafs nähmlich von 16670 Kranken , welche , im Laufe eines Jahres da¬
rinn aufgenommea worden , 14802 genasen , so verdient die Leitung dieser An¬
stalt , den wärmsten Dank aller , für das Wohl ihrer Mitmenschen , empfäng.
liehen Herzen. In dem Findelhause , la misericordia , werden jährlich bay
1200 Kinder untergebracht , leider sterben in Spanien und Portugall mehr sol¬
che junge Unglückliche, als in den , in allen Staaten Europens , mehr oder we¬
niger dem Tode geweihten Anstalten dieser Art. Zur grofsen Ehre gereichen
dem Lande die , unter dem Nahmen , der Barmherzigkeitsbrüderschaften be¬
kannten Assoziationen , welche sich zum Zwecke gemacht , Kranke , Waisen,
Gefangene , und Nothleidende jeder Art , zu versorgen. Wem fällt hier eicht
der bekannte lateintsche Vers ein:

Königlich , glaube mir , ists , der sinkenden
Menschheit zu helfen.

Das englische Hospital , gehört zur englischen Faktorey , und steht auf
einem Hügel* DerBegräbnifsplatz stöst an ersteres , und macht einen angeneh¬
men , mH Cyprefsen, und Judasbäumen eingefaßten SpaziergaDg. Sehr wohl-



thätis; ist so eia Lokal, welches dem Tode zum Theite seine Schrecken be-
cimmt , der ohnehin unausweichlichist , denn^wie Horatz: sagt:

Sein Fufs pocht eben so,
An Königsschlöfser, wie an arme Hütten.

Eine gegründete Bemerkung macht Twifs bey der Erwähnung dieses eng-
Visehen Kirchhofes,, dafs nähmlich eine Menge prahlerische Innschriften auf
selbem , da* Andenken von Kaufleuten und ihren Angehörigen erhalten, wäh¬
rend kein Stein an den , hier verstorbenen , ausgezeichneten , Heinrich Fiiding ,
erinnert! Zum Glücke setzte- er sich in. seinen:Werken ein Monument.

Die englische Faktorey,.  ist sehr ansehnlich; weil diese Nation
h er zu Lande, einen starken Handel treibt. Der Vertrag vom Jahre 1655., ver¬
schafft ihr mancherley Privilegien,, z. B.. nebst dem schon erwähnten Begräb-
nifsplatz, das Vorrecht de* dreyen, doch stillen Gottesdienstes. Wie grofs
der Verkehr Englands mit Portugall sey , kann man aus dem Umstande sehen,
dafs im Jahre 1797, unter den in Lissabon eingelaufenen, ausländischen Schif¬
fen,  weit über ein Drittheil englische, waren.. Auch sind 150 englische. Han¬
delshäuser hier etablirt.

Ein sehr angenehmes Institut für das Gesellschaftliche Vergnügen ist,
auch der englische Klub,  Long ;room, (das lange Gemach) ,, die Portugiesen
sind in der Regel,  durch eine eigene königliche Verordnung davon ausgeschlo-
fsen, nur an besondern Festtagen werden sie dazu eingeladen. Selbst fremde
Minister, und verschiedene angesehene Leute, wohnen; diesen gesellschaftli•
chen Zusammenkünftenbey , doch kann sich das diplomatische Korps nicht
abonniren. Ein Fremder, welchen ein Abonnent einfüiirt,, kann einen ganzen
Monath hindurch, an den zu diesen Versammlungen:gewidmeten Donnerstagen,
sich einfinden, nach einem Monathe mufs er sich aber mit 40 Gulden, für ein
halbes Jahr abonniren. Man sprichtspielt  und tanzt daselbt.

Die Kaffehäuser sind in Lissabon-befser eingerichtet,, als: in Madrid, wo
man das Getränk, wovon diese Häuser den.Nahmen haben, erst eigens bestel¬
len mufs, gewöhnlich aber nur Chocolade, Orangeade u. dgl. Artikel be.
kömmt. Freylich sind die Kaffeehäuser in dieser Hauptstadt,, absolut genom¬
men, nähmlich, in Rücksicht auf die Qualität der Ingredienzen, nichtsehr
zu empfehlen , und nur iß wenigen sind die Erfrischungen, , als Kaffee , Cho-
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kolade , Funsch . u. s. f. gut und wohlfeil , aber manjbekömmt doch wenigst
Kaffee.

Die Lebensmittel sind hier gut , aber theuer . Das Pfund frisches Waizen-
brod , war im Jahre 1801 „ um drey sächsische Groschen zu haben , im Jahre
1797 kostete es nur einen. Das Pfund frisches Rindfleisch , welches 1797 » et*
was über 2 Groschen sächsisch gskostet hätte , kam 1801 auf 4 zu stehen . Die
Milch stieg in.eben diesem -Zeiträume um mehr als einen Groschen im Preise.
Unter allen Artikeln blieb sich der einzige Reis , durch diese Periode , am Preis
gleich . Die Kanada ; d. D 1$. Maafs guten Weines , war im Jahre iSor beynahe
um 7 Groschen , 1797 aber , noch , um etwa 4 Groschen ' zu haben . Ein junges
Huhn wurde 1801 schon um einen sächsischen Thaler , weniger , nicht ganz
2 Groschen verkauft . Merkwürdig ist es , dafs im Jahre 1801 , das Tannen*
brennholz , in gleichem Preise , mit dem Surrogate defselben , den .Sepas ; oder
Brennw urzeln stand . Von beyden kostete die Eselslast 1000 Reis , d. i : Gro¬
schen sächsisch.

In ganz Lissabon giebts -eine einzige Zeitung, , die Gazeita de Lisboa.

Unter den litterarischen Instituten zeichnet sich die königlicche Bi¬
bliothek  aus . Sie ist in einem schönen Gebäude , auf dem prächtigen Kom¬
merzplatze enthalten . Achtzigtausend gedruckte Werke und Manuscriple fül¬
len 11 Zimmer aus , wovon der Theologie und Kirchengeschichte die meisten
Zimmer gewidmet sind . Sehr schön sind die Ausgaben des Homer , die man
hier findet . Merkwürdig ist vorzüglich darinn , das einzige Exemplar des er¬
sten in Portugall gedruckten Buches . Es heifst : Estoria da may nopre Vespa-
siano , Emperator de Roma , imprimado anno 1496. in 4to , (Geschichte des
vielberühmteu , römischen Kaisers Vespasian , gedruckt im Jahre .1496-) Ein
Übelstand dieser Sammlung ist , dafs der Einband der Bücher meist schlecht
und zerrifsen ist . Jedes Zimmer hat seinen eigenen Bibliothekar . An gewifsen
Tagen , und zu gewifsen Stunden , ist die Bibliothek für jedermann offen. Die
Bücher Sammlung im Kloster das necessidades ist gut eingerichtet und soll
28000 Werke enthalten , worunter einige seltene Bücher und Haudschrifien
sind . Sonst gLbt es im Jesuskloster , bey den Benediktinern de nossa Senho¬
ra , und im Kloster Vincente de fora BüchersammluDgen , die aber weniger
bedeutend sind.

Merk™, der Welt, IV. B. U
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Interessant ist die königliche NaturaKensammlung , die aus mehreren Sä“

len besteht . Im ersten sind Basalte , Versteinerungen , brasilisches , ungeläu«
tertes Gold , Diamanten , und einige Stücke , von dem sonderbaren , elastischen
Marmor . In einem Thale Brasiliens ward ein Stück. Kupfer gefunden , und hie»
her geliefert , welches 36116 Pfund wiegt.

Der ,zweyte -Saal enthält Muscheln , »Fische , allerley Thiere , Waffen
und Gerätschaften fremder Nationen . Einige Muscheln sind aufserordentlich
grofs . Besonders schön sind die hier aufbewahrten amerikanischen Vögel , und
Schmetterlinge , welche durch ihr mannichfaltiges Farbenspiel die Idee eines
Farbeoklaviers des P. Castel zum Tljeil rechtfertigen . Man kann sich durch
den Anblick des Prachtwerkes Vicillaus , Ies oiseaux de La  zoae  tor-
ride,  yon der Schönheit des Gefieders , aller dieser Vögel , einigermaßen über¬
zeugen,

Die Hauptnahrungszweige der Einwohner sind , ' Hand werke , Künste , Fa¬
briken , Handel und Schifffahrt ; auch ist eine Seeafsekurranzkompagnie , mit
einem ansehnlichen vFonde hier , e{ablirt.

Die Kleidung des gemeinen Mannes in Lissabon , so \v\e in Portugal , be¬
steht aus einem Brustlatz , einem Kamisol von verschiedener Farbe , Worüber
ein Mantel mit hängenden Ermeln geworfen wird , der , als Nationalunterschied,
hinten eine grqfse Kaputze hat . Die Frauenzimmer haben die seidene Kaputze
allein , die vorne mit Spitzen , oder Schleyer besetztJst , und über das Gesicht
herabhängt . Auch die spanischen Schleyer werden getragen , doch seltner das
Haarnetz (Redezilla ) welches hier Coeffa heifst . Die Kleidung der Leute von
Stand ist französich , oder englisch , aber runde Hüte uqd Oberröcke sind nicht
gewöhnlich.

Alle früheren Beschreibungen von Lissabon waren voll von Klagen über
schlechte Polizeyanstalten . Man konnte an den trockensten Tagen , keinen Fufs
vor die Schwelle setzen , ohne bis an den Knöchel in den eckdhaftesten Unrein»
lichkeiten zu Waden . Des Mangels an Beleuchtung wegen , war , es L*st un*
möglich , spät Abends auszugehen . Die Unsicherheit war selbst in der Haupt«
Stadt , aufs äufserste gestiegen . Im Jahre rgoi hatte sich eine Räuberbande
daselbst gebildet , welche alle Arten von Gewalttätigkeit verübte , selbst
Wohlverwahrte Kaufmansmagazine erbrach , ur*d sich im Ertappungsfalle zur

„Wehre setzte . Der erste , .um Ordnung und Reinlichkeit,wohlvgrdientg Manc
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war Don Rodrigo de Sousa Leutinho , der , seit dem Regierungsantritte des
gegenwärtigen Prinzen ' von Brasilien , Minister des Innern geworden war . Er
IjeCs, z -;m Behufe der Straisenbeleuchtung , Laternen an den Häusern anbrin-
gem Fünfhundert Wägen mufsteirv den , für die Einwohner , fast schon zum
Lebenselement , gewordenen Unrath , wegschaffen . Man fuhr in der Folge , mit
unermiidetem Eifer fort , alles Polizeywidrige zu entfernen , und neu entstehen¬
den Unordnungen vorzübeugen . Alle Häuser wurden numerirt , die Nahmen
der Stvafsen , an den Fckerrderselben , angeschrieben , und den Fuhrleuten , das
schnelle Austreiben ihrer Thiere verbothen ; den Einwohnern ward bey Geld¬
strafe , auferlegt , ihre Häuser zu schliefsen , oder brennende Lampen in die
Eingänge zu stellen . Unter dem Kommando , eines französischen Emigranten,
wurde ein Korps bö-rittener Polizeysoldaten (Marechaussee ) , errichtet , welche
ade Verdächtigen anhielten * Streng ward das Tragen der Offensivwaffen , z. B.,
der , im Lande gebräuchlichen grofstn Mefser , verbothen . Der , seines grofsen
Vaters , so würdige Justizminister , Marquis von Pombai , wirkte mit den Be*
mühungen , der so thätigen Polizey , durch , rechtlichen Beyständ y, auf das har.
monischeste zusammen . Man spührte allen Diebs - und Räuberverbindungen
eifrig nach , die strafbarsten wurden zum Tode verürtheilt , die geringeren Ver¬
brecher nach Angola , auf der Westküste von Afrika , dem portugiesischen Bo-
tany -Bay , geschickt , und alle Procefsakten gedruckt . Das Ausgiefsen des
Wassers und Unraths , welches vorher ganze Kothgebürge bildete , zwischen
welchen nur einzelne , schmale Fufssteige , durchführten , ward 'streng untersagt,
eben so das Hinwerfen todter Hunde , und Katzen auf die Strafsen -. Man Sorgte
zu diesem Endzwecke , seit. 1804 , für einen gehörigen Ablauf des Regen Was¬
sers , und verhinderte das Ausgiefsen der Nachttöpfe und anderer Flüfsigkeiten,
womit man vorher die Köpfe der Vorübergehenden salbte . Bey diesen Umstän¬
den wird Lissabon von Jahr zu Jahr angenehmer , und diese grofse Zahl her¬
renloser Hunde , die blos von der Unreinlichkeit der Einwohner lebten , und
stumm , und bewegungslos , wie im Orient , in der Mitte der Strafsen lagen,
werden allmählig verschwinden , wenn sie ihre schmutzige Tafel nicht mehr
gedeckt finden . Welche belohnende Freude für den edlen Fürsten , und alle
die würdigen Männer , welchen die Leitung dieser mühevollen , so oft ver¬
kannten , und mit so viel Verdrufs begleiteten Geschäfte , anvertraut ist,
wenn sie die Früchte ihrer Sorgen , unter ihre »> Augen immer mehr em^ orkei-men sehen!

U 3
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Eines d :r präch ' igsten Werke der neueren Baukunst ist die herrliche

Wasserleitung,  welche das Wasser in die Springbrunnen der Stadt führt.
Sie kann sich mit jedem Kunstwerke des Alterthums melsen , und macht ihrem
Baum ister , Manuel da Maya , der sie 1713 anfieng , und 1732. unter Johann
dem Vten beendigte , die gröfste Ehre . Schon der Weg dahin ist überraschend.
Zuerst das schöne Th -or von Alkantara , dann bergan,ein reitzender Weg , auf
einer Seite von kühnen Riesenmafsen , von Felsen umgeben , welche der Ein*
bildungskraft in den verschiedensten Formen und Gestalten ' vorschweben ; wäh¬
rend auf der andern Seite , eimstiller Bach durch den Felsgruttd murmelt , und
sich dann , rauschend und plätschernd , an den Sreinmafsen bricht , wobey
breite Äste , Schatten auf den Weg werfen , und ,Weinranken aus hoheu :Quin-
kas hervorragen . Hier eripnern alle Gegenstände an Horazens Bild : Qua
pinus Ingens , albaque populus , umbram hospitalem consociare amant ramis,
et oblique laborat limpha fugax trepidare rivo . „ Wo der hohen Fichte , und
der Veifsem Pappel , Aeste , wirklichen Schatten zusammen wölben , und im
, gekrümmten Bette , des Baches flüchtiges Nafs fortzurieseln strebt .” Am
Ende dieser kleinen , lieblichen .Wanderung steht ,man vor dem ..hohem Bogen
der Wasserleitung, -die jeden Laut , den man da ausspricht , im verstärktesten
Echo zurückseaden . Diefs Kunstwerk heifst portugiesisch : os Arcos das agoas
livres , und ist 3 Portugiesische , dasht, 2\ geographische Meilen lang. Sie
geht von der .Spitze -ries .einen Hügels zu dem andern hin . Eine lange Reihe
viereckichter Ffeiler , die bis g6 Fufs dick sind , tragen das Gesimse . Die
beyden mittelsten sind .230 Fufs hoch , und 107 breit , so , dals ein Kriegsschiff
mit 50 Kanonen zwischen ihnen durchfahren könnte . Dieser ; kühnen Bogen
sind 35 . In {dem Gesimse ist der Wasserkanal angebracht , zu defsen beyden
Seiten .4 Mäuner neben einander gehen können . Das,Gewölbe , welches den
Kanal bedeckt , hat . hin und wieder Öfnungen , in Gestalt kleiner T empeln,
die so breit sind , dafs eia .Mann den Boden reinigen kann . Dieser Bau ist so
solid , dafs ,er dem grofsen Erdbeben , ohne im mindesten dadurch beschädigt
zu werden , widerstand . Er ist aus weifsem Marmor , der . nur , einen Büch-
senschufs davon , gebrochen wird , und defsen . es in Portugal ! sehr viel giebt,
verfertigt.

Der Flecken B el -em hängt miVXissabon so 'durch eine Brücke , in We¬
sten zusammen , dafs man ihn für eine Vorstadt ansehen kann . Hier wohnen
viele Leute , deren Glücksumstände wohlfeilere Quartiere erheischen . König
Manuel bauete da , im Jahre 1491 , ;eine Kirche , als der ; für Schifffahrt , Han¬
del , und Völkerkunde unvergefsliche Norsko da Gama von Kalikut glücklick

f
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zurückfcam . Diese Kirche hieß eigentlich , die , unserer lieben Frau von Beth¬
lehem , woraus durch die , der portugiesischen Sprache , eigene Abkürzungs-
methode , Beiern , entstand . Die Geistlichen sind von dem allbeliehten Hierony-
mitenorden . ; Die . Zellen  derselben sind geräumig , die , an der Wasserseite
wohnenden sehen alle ankommenden und abgehenden Schilfe . Unter den , rück¬
wärts gelegenen Zellen ■wröhnen bufsfertige Sünder , mit der Erlaubnifs der
Mönche , die sich de« Satz , Genüsse , zwar Nichts , aber ; £hue auch Nichts,
zum Symbol gemacht zu haben scheinen, - und daher faullenzen , und vom A .t-
rriosen leben . In der Klosterkirche sind die Begräbnifse der königlichen Fam :-
lie , die iin normanisch - gotisch - arabischen Style, , das ist im geschmacklose,
sten , sibaut ist . Während des Erdbebens bekam ein BogerrdesGe .wö 'ibesieiueu
Stofs,,und stürzte das Jahr darauf ein , sonst litt das Gebäude , bey dieser
Gelegenheit, , keinen weiteren Schaden . Die königliche Familie , wohnte , nach
dem Erdbeben lange hier , in einem?,unansehnlichen Gebäude , welches aber tm
Jahre 1794 abbrannte . In der Menagerie des königlichen Gartens , versuchte
man es , sechs Zebra , aus Angola , abzurichten , den Wagen des Prinzen von
Beira zu ziehen , man konnte sie aber nicht daran gewöhnen , den Zügel und
Gebifs zu dulden . Wahrscheinlicher , wird sich , die , aus der , neueren Pari-
sernachrichten zu folge , ohne Schwierigkeit vor sich gehenden Vermischung
eines Esels mit einem weiblichen Zebra , entstehende Nachkommenschaft , hiezu
williger finden lassen . In dem Klostergarten finden sich vortreffliche Wein

•trauben , und mehrere brasilianische Gewächse , welche alle in freyer Luft,
ohne besondere . Wartung wachsen.

Eine sonderbare Kombination von Natur und Kunst ist auch das söge,
nannte Kor 4 kl oster . Es liegt auf dem hohen ,und , steilen Berge , Pabo de
Roca . Schon bevor man zu diesem Berge kömmt , ist die Gegend unwegsam,
sandig , und voll Steine . Hin und wieder findet man Pantoffelholzbäume ( Kork¬
eichen ) , und Kiefern . Der Weg zu dem Kloster , oder vielmehr der Einsiede-
ley , ist des steilen , felsichten Berges , und , der auf den Seiten befindlichen
Abgründe .v/egeDsehr beschwerlich . <.Zweyhundert Fufsniedriger als dieEin-
siedeley steht ein , von der Naturin -einem Felsen gemachter Bogeu , ven hieraus
führt der einzige Pfad aufwärts , auf welchem .man zur Einsiedeley , zu Fufs,
emporklettern kann, , denn von hier .weiter hinauf zu klimmen , ist den im Slei
gen auch geübten Lastihiereu nicht möglich . / Man kann sich keinen sondeiba-
reren , wilder romantischen , und schauerlich .schönem Ort denken , als diesen.
Vor einem unregelmäfsigen Platze , der.40 EllenJns Gevierte hab n mag , liegt
ein hoher , theilweise . durchlöcheiter Felsen , dessen Oeffnungen und Höh»



len die einzelnen Th eile der Einsk -deley bilde ». Aut ' diese Afi ;sieht die Kir-
che , die Sakristey , der Beichtstuhl , das Schlaf - und Speisezimmer aus . Bret¬
ter müfsen die Stellen der Fenster und Thüren vertreien . Die Zellen sind sehr
kurz , zum Bette dienen Strohsäcke * Hier fände Diogenes , seine Wohnung und .»
seinen Hausrath wieder.

Etoe $ der interessantesten Denkmahle ist der Gärten Doir Jüan de Ca®
stros in Cintra , Grotten , Bogengänge , Höhlen und Grüfte , formte hier die
Natur , dazu pflanzte die Kunst , ernste dunkle Alleen von Korkbäumen , den
tiefen Betrachtungen des Helden und Staatsmannes geweiht , vor dessen Seele
hier oft Ideen schwebten , welche dem Vaterlande Heil brachstem, indem ihre
Ausführung ihn selbst rnit Ruhm krönnte ^ .

Don Juan de Castro ward zn Ende des i^ten Jahrhunderts zu Lissabon
gebohren . Sein Vaster war der -Kanzler Alvara de Kastro , seine Mutter eine
Töchter Almeyd ’as Grafens von Abrantes , aber , der Geist und das Herz , wel.
ches ihm zu Theil wurden , spornten ihn an sich früh schon seiner Abkunft
würdig zu zeigen . Don Juan de Castro , dem es nicht um Ahnenbilder , oder
wie jener lateinische Dichter sich ausdrückt , um g?mahlte Curier , und Fabier '
ohne Nase , im Winkel des Hauses zu thun war j bildete seine wissbegierige
Seele durch Mathematik und kriegerische Wifsenscbafien immer mehr aus . Al¬
ler Augen waren damahls auf Amerika gerichtet . Juan entfernte sich heimlich
von Lissabon , neun Jahre focht und duldete er »in der neuen Welt , bis die
Ritterswürde seine Tapferkeit belohnte , und er ruhmbekrönt nach Europa zu-
rüekkehrte . Sobald ^es der Dienst seines Monarchen , und der Wohlstand er¬
laubte ,•eilte er nach seinem stillen Cintra , hier heilte er seine Wunden , und
machte , ein zweyter Cincinnatus , die Erde fruchtbar . Natur und einfache
Freuden stärkten hier den He 'den zu neuen Gefahren . Im Jahre 1540 ging er
auf Don Garcia de Noronhas Flotte , als Schifskäpitain nach Ostindien . Der
König both ihm 1000 Dukaten Jahrgehalt , und die Statthalterschaft von Or-
mus an , wenn sie erledigt seyn würde . Er nahm das erstere seiner Dürftig¬
keit wegen an , das zweyte aber verbath er sich , bisher sich der Gnade seines
Souverains würdig gemacht hätte . Wer diese Reisebeschreibung gelesen hat,
welche Don Juan bey Gelegenheit dieser Fahrt , durch das , so gefährliche ro-
the Meer , gemacht hat , bewundert die nautischen , historischen und militäri¬
schen Kenntnilse des Verfafsers eben so , als er dem Scharfsinn , der überall
daraus hervorblickt , und dem Herzen , welches darin athmet , volle Gerech¬
tigkeit wiederfahren lafsen mufs, Lange lebte Castro , in stiller Zurückgezo*



159
geaheit , in Ostindien , urid beschäftigte sich mit Studien , urid Aufsätzen 'über
die Kriegs wissenschäft , als Don Louis , der Bruder des Königs , letzteren auf
Don Juan Verdienste aufmerksamkeit machte . Diefs Vorwort wirkte , und
Castro ward Statthalter von Diu . Die Angelegenheiten der Krone Portugali ’s in.
Ostindien , standen , damahis gerade am gefährlichsten . Noasko de Gama ’s
glückliche Expedition , hatte bereits das gröfste Aufsehen in der damahligen
Welt gemacht , Albuquerque glänzende Thaten , befestigten die Macht Portu*
galls in Ostindien , und verbreiteten den Ruhm seiner Krieger durch einen
Theil des Orients , Die verschiedensten Interessen , trafen nun im Punkte
der Feindschaft gegen Portugall , wie durch einen Brennspiegel vereint zusam.
men . Indiens Fürsten zitterten für ihre Unabhängigkeit , der sohlaue Araber,
fürchtete das Privilegium , die Hindus ausschliefsend zu betrügen , durch die

>Dazwisch .enkunft dieser Fremdlinge zu verlieren . Venedig , welches , nach dem
bisherigen Waarenzuge , an dem ostindischen Handel soviel gewonnen hatte,
suchte den neuen Concurrenten hindanzuhalten ; der ganze muhamedanische
Orient , sah die Gauren , mit scheelem Auge -in der Nähe der heiligen Städte
Mecka , und Medina . Badur , König von Kambaja schickte an den türkischen
Kaiser Solyman , Gesandtschaften , mit grofsan Geschenken ab , welche letzte’

-re Q um Hülfe ersuchen mufsten . Ihm ward der verschnittene Soleyman Ba-
scha, •''Stadthalter von Kairo , mit einer grofsen , aus türkischen , und ' venetia-
nischen Schiffen , bestehenden Flotte , zu Hülfe gesandt . Erbelagerte , ver¬
eint mit Badurs Macht , das , den Portugiesen , so wichtige Diu , wobey Por¬
tugals Krieger Wunder ’ der Tapferkeit thaten , und den überlegenen Feind
endlich nöthigten , die Belagerung aufzuheben . Aber im Jahr 1545, eben als Castro
Stadthalter dieses Platzes wurde , versuchte Kopah Zoffar , Mahmuds des Nach¬
folgers König Badurs , Feldherr , sein Glück von neuem gegen Diu . Don Juan
war gerade nicht jn der Festung , als diese aufs äufsersie gebracht wurde.
D r̂ entschlofsene Interimskommendant , Maskarenhas , ’vertheidigte sich  mit
der gröfsten Tapferkeit , war aber fast schon genölhigt , sich zu ergeben , als
Don Juans bohn mit der abgesandten Hülfe ankam , worauf Castro selbst ,
nebst den übrigen Truppen folgte . Aber die un verhältnismäßige Anzahl der
P einde , welche die Stadt ringsum eingeschlofsen hielten , der in selber herr-
sehende Mangel an .Lebenmitteln , und die Schwäche der Besatzung , trotz
der hioeingebrachten Verstärkung , machten einen entschlofsenen , verzwei.
feiten Schritt nÖthig. Castro ordnete alles zu einem Ausfälle , entflammte seine
Krftger , durch ein kurzes Meisterstück , römischer  Beredsamkeit , zum feu.
frigsten Muthe , und liefs , um sie zu nöthigen , zu siegen , oder zu sterben v
die Thore hinter sich .zusammenhauen . Wülhend stützte das kleine Heer auf
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öen  zehn mahl überlegenen Feind und schlug iho , mit dem Verluste aUer seiner
Fahnen , und Kanonen aufs Haupt . Nun befestigte Juan Diu , durch die Bei¬
träge der Stände von Goa unterstüzt von neuem . . Sein Wunsch istsun , allein,
seine letzten Tage in Cintra zu beschliefsen . Er bdthsich vom Könige , als -Lohn*
aller seiner Thaten , nur die Rückkehr in sein Vaterland , und einige Felsen
von Cintra aus . Sein Monarch bewilligte ihm alles , nannte ihn seinen Freund,
und ersuchte ihn , die ostindischen Angelegenheiten nur noch drey Jahre zu let¬
ten . Aber er starb :während dieser Zeit , an den Folgen seiner Wunden und
Mühseligkeiten , und nur sein Leichnam ruht in seinem geliebten Cintra . Man
kann von ihm mit den Worten des Dichters sagen : Tapferkeit , unbestochne
Redlichkeit iund Mannssiun , wann werdet ihr wieder seines gleichen finden.

Das Königreich H o lland,  oder die ehmahtige bata vis ch e
R e p u b 1i k . -

Es enthält , seit 14. Nov . 1802. 644 Qüadratmeilen , mit Einschlufse des,
für 6 Millionen holländische Gulden von ^F 'r a n k r e i c h erkauften Kantons
am linken Ufer der Maas (im .nördlichen Theile des Ruhrdepartements ). Ge-
vtn  Westen und Norden granzt diese Republik an die Nordsee und Suydersee,
Segen Süden an Flandern und Brabantgegen Osten an Ostfriesland , an das
Bifsthum Münster , die Grafschaft Bentheim und . an das Clevtsche.

Die FlÜfse  in dieserm Staate sind : der Rhein,  welcher sich gleich
„ach dem Eintritte in das Gebiethe defselben in zwey Aerme theilet , von wel¬
chen der erste südliche die Waal,  und nach Vereinigung delselben mit der
Maas die Merwe  heifstv Der nördliche theilt sich wieder in zwey Arme,
von denen einer die alte Yssel  und hernach die Geldernsche Yssel
genannt wird . Bey der folgenden Theiluog heifst ein Rhein - Arm der Lech,
nachher Wecht,  Dann bemerken wir die Verbindung des Rheins mit der
Waal,  durch den panderschen Busen (Gat ). ' Die Maas und die Meer-
we . Die Schelde, welche sich iu die W e ste r - und Osterscheide
theilt Die immer mehr zunehmende Erhöhung der Flufsbetten und die täglich
wachsenden Verstopfungen der Flufsmündungen bedrohen das batavis .che
Grundgebieihe mit einer schrecklichen Überschwemmung und Veränderung.
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